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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
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Inſertions preis 


5 für die S d oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 1. der Cie ' 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Farbe bekennen, das iſt die erſte Forderung, die ein auf⸗ 
weckſamer Zeitungeleſer an ſein Blatt ſtellen muß. Unter der 
fülle „Parteiloſigkeit“ hat ſich ſchon ſo manches ge⸗ 

hrliche Zettungsorgan in die Bevölkerung eingeſchmuggelt und 
einen weiten Leſerkreis erobert. Wir erinnern nur an die 
oſſe'ſche „Berliner Morgenzeitung“, die anfangs als parteilos 
6 ausgab und die leider auch vielfach in königstreuen Kreiſen 
lang fand, weil es gerade in unſeren Kreiſen noch immer 
el zu viele Leute giebt, die durch tönende Verſprechungen 
1 ſogenannte biedermänniſche Verſicherungen ſich täuſchen 
Allen. Bilden „parteiloſe“ Blätter, wofern fie thatſächlich und 
chrlich an ihrem Programm feſthalten, ſchon eine gewiſſe Gefahr 
1 unſer öffentliches Leben, indem — das zeigt jede Reichs⸗ 
lcewahl — jeder Staatsbürger geradezu die Pflicht hat, po⸗ 
dal Stellung zu nehmen, jo find Zeitungsunternehmungen, 
die unter der Flagge der Parteiloſigkeit ſegeln und demokratiſche 
utereſſen verfolgen, von allen monarchiſch Gefinnten energiſcher 
und beharrlicher zu bekämpfen, als die offenen Gegner. Tritt 

o ein neuer Zeitungsproſpekt an uns heran, jo lautet die 
erſte Forderung an das angeprieſene Unternehmen: Farbe be⸗ 
kennen! Denn hat man erſt die Verbreitung des Blattes ent⸗ 
weder ſtilſchweigend begünſtigt oder gar thatſächlich unterftügt, 
lift — wie die Moſſe'ſchen und Ullſtein'ſchen billigen Zeitun⸗ 
hen lehren — nach erkannter Gefahr nur ſehr ſchwer gegen den 
koßgezogenen Feind anzukämpfen. Gegenwärtig wird z. B. 
wleder für ein neues „parteiloſes“ Berliner Organ, wie uns 
aus vielen Leſerkreiſen beſtätigt wird, mit aller Macht und un⸗ 
geheuren Geldmitteln Reklame gemacht. Das neue Blatt ver⸗ 
Pricht, es allen Leſern recht machen zu wollen; es verſpricht 
es aber ganz nach dem bekannten Kniff nicht in einem allge⸗ 
Meinen Rundſchreiden, ſondern in Ankündigungen, die es in 
n Berufskreis beſonders verſchickt und in dem es jeder 
Üsklaffe beſonders ſchmeichelt. Vor ſolchen Verſprechungen 


de 
up man an ſich ſchon auf der Hut Sein, denn fie find nur 


dal da, um nicht gehalten zu werden. Vor dem neuen Blatte, 
i den ſchönen Namen „Volksrundſchau“ führen ſoll, iſt nur 
te barnen. Wollten unſere Gefinnungsgenoſſen dieſes angeblich 
einer Partei“ dienende, thatſächlich aber demokratiſch ange⸗ 
Me Blatt verbreiten helfen, jo würden fie nur einen neuen 
gener großziehen. Gute Berliner Blätter giebt es bereits 
gen , ebenſo wie gute Provinzialzeitungen. Neuen Erſcheinun⸗ 
N gegenüber heißt es zeigen, daß bei unſerer politiſch ge⸗ 
len Bevölkerung die Spekulation auf Farbenblindheit nach⸗ 
e eine verfehlte iſt. 


b de Der Reichstag wird wohl kaum zu einem früheren als 


del gewöhnlichen Zeitpunkte ſeine Herbſttagung eröffnen. Einige 


belt beſtand allerdings die Abſicht, das neue Reichstagsgebäude 
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ein fehlt allein Ausdauer und Geduld, jene nimmer müde un⸗ 
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di Einberufung des Reichstages am 18. Oktober einzuweihen. 
t eſe Abſicht iſt dem Vernehmen nach indeſſen aufgegeben, da 
da tige Gründe dagegen ſprachen. Zunächſt läßt ſich bis dahin 

nöthige Arbeitsmaterial für den Reichstag nicht herſtellen, 


In Haide und Moor. 
Erzählung von Hans Warring. 
N (Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 
Eben war man dabei, ein mächtiges, zu neuen Schwellen 
Anna ſaß 


bes, 

an antes Stück Langholz auf dem Hofe abzuladen. 
we Dielenfenſter und ſpann; regelmäßig und unermüdlich be⸗ 
al der Fuß das Trittbrett, und emſig zog die Hand lange 


1 ende Fäden aus dem Flachs. Und dennoch hatten ihre 
woben Zeit, über ihre Arbeit hinweg in den Hof zu wandern, 
ſtun nechte und Tagelöhner nun ſchon ſeit faſt einer Viertel⸗ 
ohn de mit großem Geſchrei an dem Bauholz ſchoben und hoben, 
Im es von der Stelle zu rücken. Da kam Endrick herbei. 
Jed Nu hatte die Sache ein anderes Ausſehen bekommen. 
dutd. Manne hatte er ſeinen Platz angewieſen, die Hebebäume 
ihm en eingeſetzt, er ſelbſt ſchob ſeine kräftige Schulter an der 
Rauaten Stelle unter — ein Kommandowort ertönte — der 
25 8 hob fi und rollte auf den ſchräg geftellten Hölzern der 

hm angewieſenen Stelle zu. Das Mädchen hatte aufgehört 


16 5 Ip nnen, die Hand war ihr in den Schooß geſunken, mit 
1 ‚Moße 


N, weit offenen Augen ſchaute fie auf die kraftvolle Geftalt 
annes. 


les, was er angreift, gelingt, — Alles hat Hand und 
Ihm fehlt nicht Fleiß, nicht Geſchick, nicht Willenskraft, 


Aifdofliche Geduld des Landwirths, die jahrelang auf den 
1018 einer mühevollen Arbeit warten muß. Dieſe Geduld 


bi Er er nicht, — er will ſchon ernten, wenn er kaum gefät. 
im, wenn er dieſe Geduld hätte, wenn er arbeiten, hart arbei⸗ 
I h und fich dabei in geduldigem Ausharren beſcheiden könnte, 


0 


01 ann könnte ſie ihm eine Hilfe ſein, wie nur je eine um⸗ 
Aber d, fleißtge, anſpruchsloſe Frau dem Manne eine geweſen. 


5 as, was ſie war und konnte, unterſchätzte er, — er wollte 
usch reich werden und darum — . 


Ras Das Mädchen fuhr aus ihren Gedanken und hob den Kopf. 
a 


hatte diefer brandige Geruch zu b 
| zu bedeuten, der plötzlich den 
m erfüllte? Hatte fie mit den Oefen in den Herrſchafts⸗ 


denn etwas verſehen? Kaum gedacht, war fie auch ſchon auf 
Füßen. Aber Alles zeigte ſich in beſter Ordnung, in den 


und eine Einberufung nur zu dem Zwecke der Gebäudeeinweihung 
empfiehlt ſich nicht. Daher wird die Eröffnungsfeier wahrſchein⸗ 
lich erſt in der zweiten Hälfte des November erfolgen mit der 
Eröffnung der regelmäßigen Tagung. 

Zu der Nachricht, daß der Geſetzentwurf über 
die Auswanderung dem Reichstage während feiner 
nächſten Tagung zugehen ſolle, bemerken die Berl. Pol. Nachr.: 
Es iſt verfrüht, die Einbringung einer einzelnen Vorlage, die 
nicht, wie der Etatsentwurf oder die Steuervorlagen eine Noth⸗ 
wendigkeit find, jetzt ſchon anzukündigen. Nur ſoviel ſteht gegen⸗ 
wärtig ſchon feſt, daß die nächſte Tagung des Reichstages nicht 
ſo belaſtet werden darf, daß dadurch die Vorlagen, deren Er⸗ 
ledigung durchaus geboten iſt, darunter leiden könnten. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus wird die Frage nach dem Umfange 
des Kreiſes der dem Reichstage zuzuſtellenden Vorlagen im 
Allgemeinen und die Einbringung ſolcher Vorlagen, wie der⸗ 
jenigen über das Auswanderungsweſen, im Beſonderen betrachtet 
werden müſſen. 

Die Meldung, daß die Reviſion des preußiſchen 
Handelskammergeſetzes ſchon die nächſte Landtags⸗ 
ſeſſion beſchäftigen werde, entſpricht nach den „B. P. N.“ nicht 
den Thatſachen. Es habe ſich während der vorbereitenden Ar- 
beiten immer mehr die Ueberzeugung aufgedrängt, daß, wenn 
eine Aenderung der Vertretungskörperſchaften der in die Handels⸗ 
kammern eingereihten Gewerbetreibenden erfolgen ſolle, dieſe nur 
für ganz Deutſchland in die Wege geleitet werden dürfte. Man 
müſſe daher die ganze Angelegenheit nicht vom preußiſchen, 
ſondern vom Reichsſtandpunkte aus betrachten. Daraus ergebe 
fich, daß nicht ſchon in einer nahen Zeit eine Entſcheidung 
gefällt werden könne. 

Bei den Berathungen der Agrarkonferenz war beſonders 
die Aenderung der Erbrechts⸗Geſetzgebung als 
eine der Maßnahmen zur Hebung des ländlichen Grundbefiges 
ins Auge gefaßt worden. Auch der Landwirthſchaftsminiſter 
hatte in ſeinem Schlußwort betont, es ſei ziemlich überein⸗ 
ſtimmend in der Konferenz zu Tage getreten, daß ein geeigneter 
Weg, um einer weiteren Verſchuldung des Grundbefitzes vorzu⸗ 
beugen, der ſein würde, beim Inteſtaterbrecht einzuſetzen und 
als allgemeines Recht für den ländlichen Grundbeſitz ein An⸗ 
erbenrecht in Erwägung zu nehmen. Nunmehr find, wie die 
„Köln. Volksztg.“ mittheilt, ſämmtliche Landrathsämter und 
Amtsgerichte erſucht worden, zu berichten, inwieweit die vor⸗ 
kommenden Vererbungsarten ſowohl hinſichtlich ihrer Form wie 
hinfichtlich ihres Inhalts mit dem geltenden Inteſtaterbrecht 
übereinftimmen oder von ihm abweichen. Insbeſondere ſoll 
klargeſtellt werden, inwieweit von der beſtehenden Verfügungs⸗ 
freiheit Gebrauch gemacht wird. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Das Depeſchen⸗ 
Bureau „Herold“ verbreitet einen Bericht über eine Unterredung, 
die der Vertreter des Newyorker „Sun“ mit dem früheren 
Leiter der „Nordd. Allg. Ztg.“, Herrn Geh. Kommiſſionsrath 
Pindter gehabt haben ſoll. Man hat es hier mit einer 


Stuben war von dem ſcharfen Brandgeruch nichts zu ſpüren. 
Als fie jedoch zurückkehrend die Dielenthür öffnete, fand fie den 
ganzen Raum von Rauch erfüllt. Es brennt irgendwo im 
Haus, fuhr es ihr durch den Kopf, aber wo, wo? Sie ſprang 
flüchtig die Bodentreppe empor und hob die Fallthür. Da wälz⸗ 
ten ſich ihr dicke Rauchmaſſen entgegen. 

„Feuer! Feuer!“ hörte ſie in dieſem Augenblicke das Kreiſchen 
der alten Urte, die eben vom Hofe aus in die Diele getreten 
war. „Es brennt auf der Lucht! Endrick — Manns — rettet — 
löſcht! Feuer, Feuer!“ 

In der nächſten Minute war Alles, was Hände hatte, mit 
Löſchen beſchäftigt. Kübel und Eimer voll Waſſer wurden die 
Treppe hinauf geſchafft. Oben war Endrick bemüht, den Herd 
des Feuers bloß zu legen. 

Es war als ein Glück zu betrachten, daß daſſelbe in dem 
mit Ziegeldach verſehenen neuen Anbau des Hauſes ausgekommen 
war; unter dem Strohdach des alten Hauſes wäre keine Ret⸗ 
tung möglich geweſen. Nachdem man eine Anzahl ſchwerer mit 
allerlei Vorräthen gefüllter Kiſten, die unbegreiflicher Weiſe dicht 
an den Schornſtein herangerückt waren, weggeräumt hatte, zeigte 
es ſich, daß ein Balken, neben welchem ein eiſernes Ofenrohr in 
den Schornſtein mündete, Feuer gefangen hatte. Es hatte in 
den darüber aufgehäuften Holzkiſten Nahrung gefunden und 
züngelte, als der Brand bemerkt wurde, bereits an der Holzver⸗ 
ſchaalung des Daches empor. 

Es koſtete Zeit und Anſtrengung, bis es den Männern 
gelang, des Feuers Herr zu werden. Immer von neuem ſchlug 
die Flamme in das trockene Holzwerk empor. Endrick arbeitete, 
wie nur je ein Mann gearbeitet hat, der ſein gefährdetes Eigen⸗ 
thum retten will. Wieder ſah er Koſten, bedeutende Koſten 
vor ſich, zu allem anderen, was anzuſchaffen war, kam noch 
dieſer Reparaturbau. Endlich war der Brand gelöſcht, mit 
rauchgeſchwärzten Geſichtern und zerſchundenen Händen ſtan⸗ 
den die Männer unten auf der Diele und beſprachen das 
Ereigniß. 

„Aber welche von Euch iſt denn ſo unfinnig geweſen, die 
große Wollkiſte dicht neben das Feuerrohr zu ſchieben?“ fuhr 
Endrick, der jetzt erſt Zeit hatte, über die Entſtehung und Aus⸗ 
breitung des Feuers nachzudenken, die beiden Mägde an. „Ich 


rührigen und jede Konjunktur ausnutzenden publiziſtiſchen In⸗ 
duſtrie zu thun; denn der Inhalt der Unterredung ſtellt ſich als 
ein zweiter Aufguß von Mittheilungen dar, die uns ſchon in 
der Nummer des „Newyork Herald“ vom 2. Juli d. J. begegnet 
find. Was die Authenzität der Herrn Geheimrath Pindter in 
den Mund gelegten Aeußerungen betrifft, jo find wir, bei der 
noch andauernden Abweſenheit unſeres Herrn Vorgängers von 
Berlin, nicht in der Lage, nach jeder Richtung Beſtimmtes zu 
ſagen. Einige ſtarke ſachliche Irrthümer in den von dem 
Korreſpondenten der amerikaniſchen Blätter verbreiteten Aus⸗ 
laſſungen berechtigen uns aber zu erheblichen Zweifeln an der 
Korrektheit der Wiedergabe.“ 


Die Polizei iſt in Rom einer Anzahl von Individuen 
auf die Spur gekommen, welche Exploſionswerkzeuge anfertigten, 
und hat fieben derſelben verhaftet. Die Verhafteten werden auf 
Grund der neuen Anarchiſtengeſetze abgeurtheilt werden. Bei 
einem von ihnen, einem Zeitungskolporteur Clari, wurde ein 
vollſtändiges Laboratorium zur Herſtellung von Grplofions- 
Maſchinen entdeckt. Eine dort vorgefundene Bombe, welche zur 
Exploſion völlig vorbereitet war, gleicht in allen Stücken der⸗ 
jenigen, die bei der Kammer der Deputirten aufgefunden wurde. 
Der „Italie“ zufolge ſollte die Bombe an Crispi's Hauſe explo⸗ 
diren. Dies wäre von einer am 2. d. M. angehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von 15 Anacchiſten beſchloſſen worden, um gegen die 
Verurtheilung Caſerios und Legas zu proteſtiren. Ein gewiſſer 
Giganti jet damit betraut worden, die Bombe zur Exploſion zu 
bringen; derſelbe wurde verhaftet. 


Mit welchem Ingrimm die chauviniſtiſche Leiden 
ſchaft der Franzoſen bei jeder gebotenen Gelegenheit 
in die alte Weiſe zurückfällt, zeigt eine Aeußerung des Pariſer 
Blattes „Nation“. Kürzlich hatte an einem Vogeſenpaſſe eine 
kameradſchaftliche Begegnung deutſcher und franzöſiſcher Grenz⸗ 
ſoldaten ſtattgefunden. Dieſer Vorgang veranlaßt nun in dem 
genannten Pariſer Blatte folgenden Wuthausbruch: „Dieſe 
Soldaten (die franzöfiſchen), welche mit ſolcher Gleichgiltigkeit 
die alten Ueberlieferungen des Haſſes und der Rache mit Füßen 
treten, dieſe Soldaten, welche vergeſſen haben, was Vaterlands⸗ 
liebe iſt, verdienen mitleidsloſe Strafe. Man jage ſie aus den 
Beſatzungen der Oſtgrenze weg; ſie ſind un würdig, 
ferner Waffen zu tragen und die Grenze zu 
vertheidigen. Es find keine Franzoſen mehr. Der 
Kriegsminiſter muß auf unſere Armeekorps, welche dem Feinde 
gegenüber ſtehen, ein ſcharfes Auge haben. Wenn eine Säube⸗ 
rung von Nöthen iſt, ſo ergreife man ſofort die entſprechenden 
Maßregeln, damit es am Tage der Gefahr nur Franzoſen glebt, 
Patrioten, die bereit find, den Boden Frankreichs zu vertheidigen.“ 
Solche Aeußerungen find, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ zu⸗ 
treffend bemerken, immerhin dankenswerth, weil ſie geeignet ſind, 
vor Illuſionen zu ſchützen, denen man bei uns im politiſchen 
Leben noch immer zugänglicher iſt, als unſeren realen Intereſſen 
erſprießlich erſcheint. 
weiß doch, daß die Käſten früher weit fort, an der andern 
Seite des Daches ſtanden.“ Das wußten die Beiden auch, aber 
Keine konnte Auskunft geben, wie die Veränderung entſtanden 


war. Plötzlich aber verſtummte Anna, ihr fiel jener Tag ein, 


an welchem die Kuralene oben auf dem Boden herumhantirt 
hatte und jo böſe geworden war, als fie ihr nachkam. Sollte 
fie von jenem Erlebniß ſprechen? Es widerſtrebte ihr, neuen 
Zwieſpalt zwiſchen Mutter und Sohn zu ſäen. Mochte ſie ſelbſt 
Auskunft geben und fi rechtfertigen. Und gerade jetzt kam fie 
herbei. Wie eine Wahnfinnige, mit verzerrtem Geſicht und 
zerzauſtem Haar, ſtürzte fie in die Diele. Die Schreckenskunde, 
daß es im Hofe brenne, hatte ſie im Dorfe erreicht, wohin ſie 
auf einem Geſchäftsgang begriffen war. Sie hatte ſich kein 


Gewiſſen gemacht, Annas feines Garn hinter dem Rücken ihres "> 


Sohnes zu verkaufen, und gerade, als fie einen über Erwarten 
hohen Preis dafür mit dem „Garn⸗Juden“ vereinbart hatte, war 
ihr zugerufen worden: „im Hofe brennt's, — das ganze Dach 
ſteht in Flammen!“ 

Im erſten Augenblicke konnte fie nicht ſprechen, ihr Athem 
ging keuchend aus der Bruſt, ihre Augen rollten in ihren Höh⸗ 
len, fie gab ein Bild wahnfinnigen Schreckens. 

5 Dich, Mutter, das Feuer iſt gelöſcht,“ ſagte 
„Und mein Geld, wo habt Ihr mein Geld gelaſſen?“ 
ſchrie ſie. 8 

„Dein Geld? wo haſt Du es denn gehabt?“ 

„Oben neben dem Schornſtein — zwiſchen den Balken 
am Dach — Papiergeld — es muß daſein — ſchafft 
es mir — Herr Gott — Endrid — gieb es mir!“ 

Der junge Menſch war blaß geworden. 


Endr 


„Glaub ihr nicht!“ rief der alte Kriſtup, „fe hat ſich immer 


verſchworen, daß ſie kein Geld hat, und jetzt auf einmal ſollſt es 
ihr ſchaffen!“ 

„So wahr Gott lebt,“ kreiſchte die Kuralene, „ich hab' wel⸗ 
ches gehabt! Ich lüg' nicht, — jetzt nicht! Lange Jahre hab' 
ich dran geſpart! — Ihr habt es alle gewußt — Ihr ſeid 
Spitzbuben! Das Feuer habt Ihr angelegt, um mich zu 


beſtehlen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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tägiger Debatte mit 249 gegen 30 Stimmen die zweite Leſung 
der iriſchen Pächterbill. Bei der Berathung der Bill erklärte 
Lord Salisbury: Die Oppofition wünſche ebenſo wie die Re⸗ 
gierung, die ausgeſetzten Pächter mit Nachficht zu behandeln. Es 
ſei Pflicht des Hauſes, gefährliche Maßregeln, von denen es 
glaube, daß das Unterhaus fie angenommen habe, weil es ge: 
täuſcht ſet, zu bekämpfen. Dieſe Pflicht müſſe erfüllt werden, 
ohne Rückficht darauf, ob das Oberhaus dadurch ſeine Exiſtenz 
verliere oder nicht. 5 

König Alexander von Serbien beging am Diens⸗ 
tag die Feier ſeines Geburtstages, welche dadurch eine beſondere 
Bedeutung erlangte, daß der junge Herrſcher an dieſem Tage 
ſeine verfaſſungsmäßige Großjährigkeit erreichte. Anläßlich dieſer 
Feier hat, wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, das Belgrader 
Amtsblatt eine größere Anzahl Ordensverleihungen, jedoch keine 
an markante Perſönlichkeiten, publizirt. Die liberalen und 
radikalen leitenden Organe entwickeln in ihren Feſtartikeln 
gleiche Anſichten und konſtatiren, daß Serbien ſich mit ſeiner 
inneren und äußeren Politik in einer argen Sackgaſſe befinde, 
aus der hoffentlich das Volk und die Dynaſtie bald werde be⸗ 
freit werden. Der türkiſche und der griechiſche Geſandte find 
in Folge direkter Aufträge ihrer Souveräne zur perſönlichen 
Beglückwünſchung des Königs nach Niſch gereiſt, während die 
Gratulationen des übrigen diplomatiſchen Korps der in Belgrad 
anweſende Miniſter des Aeußern entgegennahm. Wie demſelben 
Blatte zufolge in wohlunterrichteten Berliner Kreiſen verlautet, 
gedenkt König Alexander noch im Laufe dieſes Jahres zum Be⸗ 
ſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm nach Berlin zu kommen. 
In St. Petersburg wurde aus Anlaß des Geburtstages 
König Alexanders in der Kaſanſchen Kathedrale ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Demſelben wohnten der Adjunkt des Miniſters 
des Auswärtigen, Geheimrath Schiſchkin und der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte Wafſiljewitſch bei. Nach dem Gottesdienſte übergab der 
Prieſter Kraſſow dem ſerbiſchen Geſandten das Bild des heiligen 
Alexander Newsky als Geſchenk für den König. 

Nach einer Mittheilung aus Sofia werden die vom 
Fürſten Ferdinand begnadigten politiſchen Verbrecher, welche in 
der ſchwarzen Moſchee gefangen ſitzen, heute aus der Haft ent⸗ 
laſſen. Nur noch Karawelow und Iwanow, die im Janur d. J. 
wegen eines Attentatsverſuchs auf den Fürſten verurtheilt 
wurden, werden zurückgehalten. 

Ueber den japaniſch⸗chineſiſchen Krieg tröpfeln 
die Nachrichten nur ſehr langſam. Nach einer Meldung aus 
Yokohama hätte am Sonnabend ein Seegefecht ſtattgefunden, 
bei dem die Chineſen geſchlagen worden ſeien. Es iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, welche Abfichten die japaniſche Flotte bei ihrem 
Vorſtoß gegen die chineſiſchen Kriegshäfen leiteten. Zweifellos 
hatten ihre Kreuzer feſtgeſtellt, daß die chinefiſchen Kriegeichiffe 
Wai⸗Hai⸗Wai verlaſſen hatten. Es ſollen nun gegen 25 Fahr⸗ 
zeuge, darunter der größte Theil Transportſchiffe, plötzlich vor 
Wai⸗Hai⸗Wai erſchienen und nach kurzem Feuergefecht mit den 
Forts wieder abgedampft ſein, um Port Arthur anzugreifen. 
Auch dort hätten fie jedoch keinen ernſten Angriff verfucht. 
Man konnte hieraus ſchließen, daß es ſich nur um eine Er⸗ 
kundung gehandelt habe, wenn nicht die Anweſenheit von Trans⸗ 
portſchiffen doch auf eine geplante Landung hinweiſen würde. 
Von Wai⸗Hat⸗Wai iſt die japaniſche Flotte direkt nach Port 
Arthur gedampft. Der Hafen iſt in der Luftlinie gegen 150 
Kilometer entfernt; er liegt auf der Südoſtſpitze der Halbinſel 
zwiſchen der Bai von Korea und dem Golf von Gao⸗Tong. 
Auch hier ſollen ſich die Feindſeligkeiten auf das Wechſeln von 
wenigen Schüſſen beſchränkt haben, die weder den Schiffen noch 
den Forts etwas zu Leide thaten. 

Der Senat in Waſhington nahm am Dienſtag in 
erſter Leſung die vier vom Hauſe der Repräſentanten genehmig⸗ 
ten Anträge zur Tarifbill, nach denen Stacheldraht, Kohlen, 
Zucker und Eiſenerz zollfrei zugelaſſen werden, an. Eingehendere 
Debatten werden erſt bei der zweiten Leſung beginnen. 


Deutſches Reich. 
j Berlin, 15. Auguſt 1894. 

— Se. Majeftät der Kaiſer erſchlen, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, bei dem Beſuche, den er der Kaiſerin Eugenie am 
Montag abſtattete, als engliſcher Oberſt in der Interims⸗ 
uniform ſeines engliſchen Regiments. Der Kaiſer blieb über 
eine halbe Stunde. 

— Am Dienſtag wohnte Se. Majeſtät einem großen 
Scheingefecht in Long Valley, an dem 12 000 Mann theilnahmen, 
in Begleitung des Herzogs von Connaught bei, ebenſo ſpäter 
in der neuen Turnhalle mehreren Box- und Fechtkämpfen, welche 
gelegentlich der jährlichen militäriſchen Pretskämpfe ſtattfinden. 
Heute früh iſt der Kaiſer in Gravesend an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ in See gegangen, um Freitag den 17. d. Mts in Kiel 
und an demſelben Tage abends im Neuen Palais zu Potsdam 
einzutreffen. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am Mittwoch Vor⸗ 
mittag auf Schloß Wilhelmshöhe den Gegenbeſuch Ihrer Maj. 
der Kaiſerin Friedrich. 

— Nach einer Zuſammenſtellung einer hieſigen Zeitungs: 
korreſpondenz refidirte der Kaiſer vom 15. Auguſt vorigen 
Jahres, an welchem Tage die Herbitparade des Garde Korps 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattfand, bis einſchließ⸗ 
lich 14. Auguſt d. Js. 166 Tage in Berlin oder im Neuen 
Palais in Potsdam, während die übrigen 199 Tage für Reiſen 
in Anſpruch genommen worden find. Die Retſen find theils 
zu Zwecken militäriſcher Beſichtigungen, Beiwohnen von Feſt⸗ 
lichkeiten und ferner aus Rückſicht der Repräſentation unter⸗ 
nommen worden, theils iſt die Abhaltung von Jagden oder 
Bedürfniß der Erholung Veranlaſſung derſelben geweſen. Im 


Ganzen find durch den Kaiſer auf den Reiſen mit der Eiſen⸗ 


bahn oder Schiff dreißigtauſend Kilometer zurückgelegt worden. 
Die Fahrten von Potsdam nach Berlin, Spandau und Ausflüge 
auf der Reife find in dieſer Zahl nicht mit einbegriffen. 

— Der Reichskanzler hat auf Anſuchen des Bundes der 
Landwirthe ſeine Geneigtheit dahingehend ausgeſprochen, die 
Abordnung von landwirthſchaftlich und volkswirthſchaftlich ge⸗ 
bildeten Sachverſtändigen zu den kaiſerlichen Miffionen in den 
für den Handel mit landwirthſchaftlichen Produkten hauptſächlich 
in Betracht kommenden Ländern verſuchsweiſe zu veranlaſſen, 
und wegen Einſtellung einer entſprechenden Forderung in 
beef Entwurf zum nächſten Reichshaushalts⸗Etat Verfügung zu 
treffen. 


Das engliſche Oberhaus verwarf geſtern nach zwei⸗ 
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— In Deſſau iſt am Dienstag der General der Infanterie 
z. D. Rudolf v. Oppeln⸗Bronikowski geſtorben. 

— Auf ſeinem Gute Lüchow bei Körlin in Pommern iſt 
der Landrath a. D. Robert von Schröder im Alter von 86 
Jahren geſtorben. Er war 1859—61 Mitglied der kleinen 
konſervativen Fraktion des Grafen Pückler im Abgeordneten⸗ 
hauſe und 1867 konſervatives Mitglied des konſtituirenden und 
des norddeutſchen Reichstages, beide Male als Vertreter des da⸗ 
maligen Kreiſes Fürſtenthum. Herr v. Schröder war bürger⸗ 
licher Abſtammung und wurde am Krönungstage 1861 geadelt. 

— Mit Rüdfiht auf die Geſundheitsverhältniſſe werden 
während der diesjährigen Kaiſermanöver für beſonders plötzlich 
eintretende Erkrankungen, bei welchen ein Transport der Kranken 
auf der Eiſenbahn ausgeſchloſſen iſt, beſondere Lazarethe ein⸗ 
gerichtet werden. 

— Die Auswechſelung der Ratifikationsurkunden zu dem 
geſtern amtlich veröffentlichten Abkommen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland von 15. März 1894, betreffend die Abgrenzung 
des Schutzgebiets von Kamerun und der Kolonie des franzöfiſchen 
Kongo ſowie über die Feſtſetzung der deutſchen und franzöſiſchen 
Intereſſenſphäre im Tſchad⸗See⸗Gebiet, hat, wie das auswärtige 
Amt berichtigen läßt, nicht am 1. Junt, ſondern erſt am 9. 
Auguſt d. J. zu Berlin ſtattgefunden. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in den vier Monaten April bis mit Juli d. J. 
2 741 120 Mark, 17 194 Mark mehr als in demſelben Zeit: 
raum des Vorjahres. 

Kaſſel, 15. Auguſt. Die 23. Hauptverſammlung des 
deutſchen Apothekervereins wurde heute Vormittag durch Froelich⸗ 
Berlin eröffnet und durch Vertreter der Staatsregierung und 
der ſtädtiſchen Behörden begrüßt. Die Verſammlung, die etwa 
500 Theilnehmer zählte, beſchloß u. a,, es ſolle die Maturitäts⸗ 
prüfung als Vorbedingung der Apothekerberufes gefordert, ſowte 
eine erweiterte Vorbildung der Berufsgenoſſen und eine Selbſt⸗ 
vertretung des Standes erſtrebt werden. 


Ausland. 8 

Wien, 15. Auguſt. Der General der Kavallerie Prinz 
Leopold Croy iſt heute Nachmittag geſtorben. — Prinz Leopold 
Emanuel Ludwig Croy wurde am 5. Mai 1827 geboren, war 
erſt preußiſcher und fett dem Jahre 1852 öſterreichiſcher Offizier. 
Im Jahre 1889 wurde er Kavallerie⸗Inſpekteur, 1889 Kom⸗ 
mandant des 9. Corps in Joſephſtadt, 1891 kaiſerl. Oberſtall⸗ 
meiſter und im November 1893 General der Kavallerie. 

Paris, 15. Auguſt. Die Guillotine iſt geſtern Abend nach 
Lyon gebracht worden. Die Hinrichtung Caſerios findet wahr⸗ 
ſcheinlich am Donnerſtag früh ſtatt. 

London, 15. Auguſt. Eine heftige Explofion fand in einem 
Poſtamte Süd⸗Londons ſtatt, wodurch daſſelbe theilweiſe zerſtört 


wurde. Die Poſtbeamten erklären, die Explosion ſei durch 
ein Packet erfolgt, das wahrſcheinlich eine irgend wohin 
adreſſirte Bombe enthielt. Es ſollen Bombenſtücke gefunden 


worden ſein. Da die Polizei den Theil abgeſperrt hat, find 
nähere Einzelheiten nicht zu erfahren. Verletzungen kamen 
nicht vor. 

Petersburg, 15. Auguſt. Das Finanzminiſterium macht 
bekannt, daß, nachdem hier 41 625 000 Rubel Gold-Pfandbriefe 
der Zentralbodenkreditbank zur Konverfion angemeldet ſeien, der 
entſprechende Betrag dreiprozentiger Goldanleihe zweiter Emiſſion 
für 1894 ausgegeben werde. 

Sofia, 15. Auguſt. Es wird beſtätigt, daß der Fürſt 
Ferdinand über die Auflöſung der Sobranje und die Anordnung 
von Neuwahlen ſchlüſſig geworden iſt. 

Cetinje, 14. Auguſt. Der Zar ernannte den Erbprinzen 
Danilo zum Oberſt des 15. Jäger-Regiments. 


Provinzialnachrichten. f 

Gollub, 14. Auguſt. (Legat.) In hochherziger Weiſe haben die 
früher hier viele Jahre anfällig geweſenen Dr. Kuhnt 'ſchen Eheleute bei 
ihrem Fortzuge nach Schleſien zwei unverheiratheten Damen 1500 Mk. 
mit der Bedingung vermacht, daß dieſe die Zinſen bis zu ihrem Lebens⸗ 
abende genießen ſollten, dann aber das Kapital der Stadt Gollub als 
Dr. Kuhnt'ſches Legat zu überweiſen iſt. Die Stadtgemeinde iſt nun in 
den Beſitz des Kapitals gelangt und wird aus dieſem und den Zinſen 
eine wohlthätige Stiftung nach Jahren gründen. 

Culm, 15. Auguſt. (Die Nachricht von dem Verkauf des Ritter⸗ 
gutes Gr. Adl. Uszez) iſt etwas verfrüht. Das Gut iſt nach wie vor 
Eigenthum der Frau von Hülſen geblieben. 

Zempelburg, 14. Auguſt. (Auf der neuen Eiſenbahnlinie Nakel⸗ 
Konitz) werden gegenwärtig die Telegraphenanlagen ausgeführt, womit 
die ganze Strecke vollſtändig fertig wird. 

Schlochau, 13. Auguſt. (Kirchenfeſt für Taubſtumme.) Geſtern fand 
hier das diesjährige Kirchenfeſt für Taubſtumme ſtatt, an dem etwa 
160 Taubſtumme Theil nahmen. Nach der kirchlichen Feier fand in der 
Reſtauration des Wäldchens ein gemeinſames Mittagsmahl ftatt. 

Pr. Stargard, 13. Auguft. (Das 550 Hektar große Rittergut 
Morroſchin), bisher im Beſitz des Herrn Plehn, iſt für 500 000 Mk. an 
einen Herrn B. v. Hertzberg aus Mvland übergegangen. Dies iſt nun⸗ 
mehr das vierte größere Gut, welches in unſerem Kreiſe von der Fa⸗ 
milie v. Hertzberg erworben worden iſt. 

Marienburg, 14. Auguſt. (Mehrere Geheimpoliziſten,) die an den 
Kaiſertagen hier thätig ſein ſollen, ſind ſchon jetzt hier eingetroffen, auch 
werden Danziger Schuͤtzleute hierher kommandirt werden. Ferner wird 
während der Kaiſertage eine Schwadron Huſaren ſtändig hier ſtationirt. 

Dirſchau, 14. Auguſt. (Verſetzung.) Der Kreisphyſikus Dr. Herr⸗ 
mann in Neidenburg iſt nach Dirſchau verſetzt. 

Königsberg, 14. Auguſt. (Zu den Kaiſertagen), und zwar am 
2. September und den darauf folgenden vier Tagen, ſoll das Lündner'ſche 
Feſtſpiel „Friedrich der Große“ im hieſigen Cirkusgebäude vor dem 
Steindammer Thore zur Aufführung gelangen. Die Proben dazu haben 
bereits ihren Anfang genommen. Der Regiſſeur und Darſteller der 
Titelrolle, Herr Theaterdirektor Alexander Heßler aus Straßburg i. E. 
hat am vergangenen Sonnabend unter reger Betheiligung hieſiger 
Bürger die Beſetzung der Rollen vorgenommen. 

Strelno, 14. Auguſt. (Beſitzveränderung.) Mit dem 15. Septbr. 
d. 5 geht die hieſige Apotheke für den Preis von 150 000 Mk. in den 
Beſitz des Apothekers Schleſinger aus Beuthen über. 

Bromberg, 14. Auguft. (Paralleljüge zu den Harmonikazügen.) 
Die „O. Pr.“ ſchreibt: Wie jetzt ſchon auf den Linien Berlin⸗Eiſenach⸗ 
Frankfurt a. M., Berlin⸗Hannover⸗Köln, Berlin⸗Aachen, Berlin⸗Ham⸗ 
burg und anderen Linien neben den D-Zügen Parallelzüge laufen, 
welche es geſtatten, ohne den Platzkartenzuſchlag ebenfalls verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell zu reiſen, ſo ſollen dem Vernehmen nach auch auf der 
Oſtbahn ſchon zum Herbſt neben den Harmonikazügen ſolche Parallelzüge 


verkehren, in denen eine Platzgebühr nicht erhoben wird. Wem freilich 


daran liegt, fo ſchnell wie irgend möglich an ſein Reiſeziel zu gelangen, 
wird nach wie vor den Harmonikazug benutzen müſſen; für Reiſen auf 
kürzere Strecken, bei denen der Unterſchied in der Fahrzeit der verſchie⸗ 
denen gie nicht erheblich ift, wird ſich dagegen die Benutzung der billi⸗ 
geren Parallelzüge empfehlen. 

Schneidemühl, 14. Auguſt. (Woher kamen die Waſſer bei Schnei⸗ 
demühl?) Dieſe Frage wurde beantwortet von Dr. Keilhack, der darüber 
in der Deutſchen Geologiſchen Geſellſchaft ſprach. Südlich von der pom⸗ 
merſchen Seenplatte fließt von Oſt nach Weit die Netze zur Warthe, und 
darin münden von Norden her kleinere Flüſſe, welche die Waſſer jener 
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Seen der Netze zuführen, darunter die Küddow, die die Waſſer des 
Virchow⸗ und Vilmſees ſammelt und nach Süden führt, vorüber an der 
Stadt Schneidemühl. Der Fluß hat ſein Bett tief eingeſchnitten in die 
15—20 Meter mächtigen diluvialen Sand⸗ und Schottermaſſen, welche 
den Thalgrund bilden, ſo daß die Stadt auf einigen Sandinſeln von 
Moor umgeben liegt. Die Stadt liegt 60 Meter über dem Meer, hier 
bohrte man auf Waſſer, der Bohrer durchſank zuerſt 9 Meter Sand und 
Kies, dann eine mächtige Bank von feinen Mergelſanden und erreichte 
mit 72 M. unter Tag waſſerführende Schwimmſande. Mit großem Ueber⸗ 
druck ſtiegen die Waſſer in die Höhe und riſſen große Mengen Sandes 
mit ſich, ſo daß große Hohlräume entſtanden. In dieſe ſank die Ober⸗ 
fläche nach, ſo daß ſich Riſſe bildeten, durch welche zwei Häuſerreihen 
zum Einſtürzen kamen. Aber woher kamen die Waſſer? ebenfalls vom 
baltiſchen Landrücken, der die pommerſchen Seen trägt. Dort befinden 
ſich auch abflußloſe Gebiete, die ſich nach unten durch die Sande ent⸗ 
wäſſern und dadurch entſteht ein unterirdiſcher Grundwaſſerſtrom. Da 
die Seenplatte 130—160 Meter über dem Meer, die waſſerführende 
Schichte aber 72 Meter unter Schneidemühl, ſomit 10 Meter unterhalb 
des Meeresſpiegels liegt, ſo hat das Waſſer einen Ueberdruck von 
140—170 Meter. Damit ift die rieſige Stärke des Auftriebs erklärt, es 
war bekanntlich der Waſſerſtrom gar nicht zurückzuhalten, und darin lag 
die größte Gefahr für die Stadt. Zunächſt mußte dem Waſſer ein un⸗ 
gefährlicher Ablauf geſchaffen werden, und dann ging man daran, das 
Bohrloch wieder zu verſtopfen. Durch dieſe Erklärungsweiſe Keilhacks, 
die den geologiſchen Verhältniſſen Rechnung trägt, durfte nach Anſicht 
der Fachmänner die Schneidemühler Kataſtrophe richtig gedeutet ſein. 
— Auf dem Grundſtück der hieſigen Stärke⸗ und Syrupfabrik iſt von 
dem Brunnentechniker Beyer aus Berlin ein zweiter arteſiſcher Brunnen 
gebohrt worden, welcher in der Minute 3000 Liter Waſſer liefert und 
eine Tiefe von 7140 Meter hat. 

Wreſchen, 14. Auguſt. (Die abgebrannte Zuckerfabrik) war im 
Jahre 1882 erbaut worden und bei der Magdeburgiſchen Geſellſchaft mit 
600000 Mark gegen Feuersgefahr verſichert. Für das Jahr 1893/94 
hatte die Geſellſchaft eine Dividende von 45 pCt. beſchloſſen. 

Mrotſchen, 14. Auguſt. (Verpachtung. Hohes Alter.) Die hieſige 
Bahnhofswirthſchaft ſoll zum 1. Oktober verpachtet werden; Geſuche ſind 
an das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg einzureichen. — Ein außer⸗ 
gewöhnliches Alter hat der hieſige Einwohner S. Lewin erreicht, welcher 
ſchon 110 Jahre alt iſt. Er erfreut ſich noch einer ziemlich guten Ge⸗ 


ſundheit. 

Schroda, 13. Auguſt. (Brandunglück.) Auch hier hat ſich eine 
Brandkataſtrophe ereignet. In einem zum Dominium Murzynowo⸗ 
Borowo gehörigen Deputantenhauſe brach am Donnerſtag Nachmittag 
Feuer aus. Leider ſind zwei Kinder, ein vierjähriges und ein halb⸗ 
jähriges, in den Flammen umgekommen. 

Stettin, 14. Auguft. (Verbandstag der Haus⸗ und ftädtiſchen 
Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſchlands.) Im kleinen Saale des Konzert⸗ 
hauſes wurde heute Morgen der 16. Verbandstag der Haus⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſchlands durch den Verbandsdirektor 
Bürgermeiſter Dr. Strauß⸗Berlin mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 
öffnet. Im Anſchluß daran wurde die Abſendung eines Telegramms 
an den Kaiſer beſchloſſen, in dem „die Abgeordneten des 16. Verbands⸗ 
tages das Gelübde unwandelbarer Treue und Ergebenheit erneuern“. 
Buͤrgermeiſter Gieſebrecht hieß die Verſammelten namens der Stadt 
Stettin herzlich willkommen und wünſchte ihren Arbeiten den beſten 
Erfolg. Der Vorſitzende dankte namens der Verſammlung für die 
freundlichen Begrüßungsworte und gedachte alsdann des vor kurzem 
verftorbenen langjährigen Ehrenpräſidenten des Verbandes, des Stadt⸗ 
raths Dr. Wöringer⸗Berlin, deſſen Andenken die Verſammelten durch 
Erheben von den Plätzen ehrten. Der Schriftführer, Herr Dr. Grüns⸗ 
burg⸗Berlin nahm die Hausbeſitzervereine gegen den Vorwurf in Schutz, 
daß ſie nur egoiſtiſche materielle Intereſſel verfolgten. Sie wollten ſich 
den durch oftmals ſchwere Arbeit und Sparſamkeit erworbenen Beſitz 
nicht durch alle möglichen Laſten verkümmern laſſen, aber die Haus⸗ und 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer kennten auch ihre Pflichten gegen die Kommune 
und den Staat und nicht zum Mindeſten gegen ihre Miether. 
eine Hauptaufgabe des Centralverbandes, dahin zu ſtreben, daß die 
Miether nicht als Ausbeutungsobjekt behandelt werden, ſondern daß die 
von den Hausbeſitzern errungenen Vortheile auch den Miethern zugute 
kommen. Nach dem Jahresbericht umfaßt der Centralverband jetzt faſt 
ſämmtliche in Deutſchland beſtehende Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
Vereine, deren Geſammtzahl ſich auf rund 200 mit einem Mitglieder⸗ 
beſtande von etwa 62 000 beziffert. — Der Jahresbericht wendet ſich 
gegen das neue preußiſche Geſetz, welches die nach der Reichszivilprozeß⸗ 
ordnung nicht pfändbaren Mobilien des Miethers nunmehr auch von 
dem Pfand⸗ und Retentionsrechte des Vermiethers ausſchließt. Die hier⸗ 
durch verminderte Sicherheit der Miethseingänge werde nicht nur den 
Realkredit ſchädigen und den Werth der vorzugsweiſe von der ärmeren 
Bevölkerung bewohnten Häuſer herabdrücken, ſondern ſchließlich ſogar 
eine Wohnungsnoth zur Folge haben. Auch das Reichsgeſetz vom 
9. Mai 1894, welches das dem Vermiether bisher zugebilligte Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſehung der von dem Gemeindeſchuldner eingebrachten 
Sachen dahin einſchränke, daß dem Vermiether wegen der Forderungen 
nach der Kündigung des Konkursverwalters der Anſpruch auf abgeſon⸗ 
derte Befriedigung nicht mehr zuſteht, bedeute beſonders für die Beſitzer 
von Geſchäftshäuſern eine ſchwerwiegende Schädigung und ſei geeignet, 
den Werth des ſtädtiſchen Grundbeſitzes überhaupt zu beeinträchtigen. 
Nach dem Kaſſenbericht, den der Schatzmeiſter Kanzleidirektor Zörner⸗ 
Berlin erſtattete, ſtehen den Einnahmen für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
1893/94 mit 6758,57 Mk. Ausgaben in Höhe von 5145,54 Pf. gegen⸗ 
über, ſo daß ein Ueberſchuß von 1613,03 Mk. verblieben iſt. Das Ber⸗ 
einsvermögen beträgt zur Zeit 6077,29 Mk. Dem Schatzmeiſter wurde 
die beantragte Entlaſtung ertheilt. Hierauf berichtete Privatdozent 
Dr. Jaſtrow⸗Berlin über das „Grundeigenthumsrecht und feine Gegner“. 


JLofkalnachrichten 
I Thorn, 16. Auguſt 1894. 
—.Militäriſches.) Am Sonnabend findet eine Beſichtigung der 
beiden hier garniſonirenden Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 durch 
den kommandirenden General des 17. Armeekorps, General der Infanterie 
Lentze ſtatt. Se. Excellenz trifft zu dieſem Zwecke morgen Abend hier 
ein und wird am Sonnabend Abend unſere Stadt wieder verlaſſen. Am 
24. Auguſt wird der Herr General hier abermals eintreffen, um die 
beiden Infanterieregimenter in der Brigade zu inſpiziren. Abſteige“ 
quartier Sr. Excellenz iſt das Hotel „Schwarzer Adler“. 

— (Die neuen vierten Bataillone) werden jetzt zum 
erſten Male programmmäßig durch Einziehung von Reſerven zur Ma⸗ 
növerzeit auf die Stärke der andern Bataillone gebracht. 

— (Für die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellunge 
welche im nächſten Jahre in Königsberg i. Pr. ſtattfindet, hat der preußt? 
ſche Eiſenbahnminiſter koſtenfreie Rückbeförderung der unverkauften 
Ausſtellungsgegenſtände auf den preußiſchen Staatsbahnen zugeſagt. 

— (Anſtellung als Poſtſekretär.) Diejenigen Poftprakti⸗ 
kanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 28. März 1892 
beſtanden haben, jollen zum 1. Oktober cr. etatsmäßig angeſtellt werden. 

— Gum Verkehr mit Rußland.) Die Anordnung de 
ruſſiſchen Zollamtes in Nieszawa, daß vom 1. September d. Js. ab alle 
auf der Weichſel nach Rußland fahrenden Kähne den Werth derſelben 
als Kaution zu hinterlegen haben, wird in Schifferkreiſen fortgeſetzt leb⸗ 
haft beſprochen. Wenn Rußland dieſe Anordnung aufrecht erhält, dann 
wird von einer Weichſelſchifffahrt nicht mehr die Rede ſein können. 
Rußland behauptet, daß preußiſche Schiffe in Rußland verkauft werder 
ohne den Eingangszoll entrichtet zu haben, von deutſcher Seite iſt die 
widerlegt. Möge dem fein, wie ihm wolle, Rußland kann feine Yollg“ 
fälle ſichern, wenn es die in Preußen beſtehende Einrichtung der Mes 
briefe einführt, ohne deren Verabfolgung an den Käufer kein Kahn ve 
kauft werden darf. — Eine Beſſerung in dem Verkehr mit Rule 
auf der Weichſel ift ſicherlich erforderlich; die jetzigen Verhältniſſe find 
geradezu unhaltbar. Man denke fih, ein Kahn wird in Preußen 5 
chartert, um kurz oberhalb der Grenze Ladung einzunehmen, er en 
aber zunächſt bis Nieszawa fahren, dort Päſſe und Papiere hinterlegen 
dann kann er zur Ladeſtelle zurückfahren und wenn das Ladegeſchäft ife 
ledigt iſt, müſſen die Papiere zurückgeholt werden, welche Erſchwern. 15 
mit Zeitverluſt und finanziellen Opfern verbunden ſind. Ohne die fen 
piere wird der Kahn aus Rußland nicht zurückgelaſſen. Wir dür en 
hoffen, daß unfere Negierung bemüht bleiben wird, bei der ruffilhen 
Regierung auf eine Beſſerung hinzuwirken. — Eine neue Bela, 
für den allgemeinen Handelsverkehr mit Rußland ift laut Meldung ee 
Berlin durch eine Verfügung herbeigeführt worden, die ſoeben niſſe 
ruſſiſchen Zolldepartement erlaſſen wurde. Darnach ſollen die Zeugn ; 
auf das Recht einer zollfreien Rückfuhr des Verpackungsmaterials 


Es ſei 


Ausfuhrverkehr einer Stempelſteuer von 10 Kopeken unterliegen. — Die 
egnungen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages mehren ſich! 
—a (Zum Holzgeſchäft) auf der Weichſel wird uns heute ge⸗ 


Mrieben: Bis Ende vergangener Woche war das Geſchäft geradezu als 
. os zu bezeichnen geweſen, etwa 916 Traften waren ſtromab einge⸗ 
n und nur wenige Hölzer wurden verkauft. Von Thorn bis Brahe⸗ 
wi lagen die Traften feſt und mit Beſorgniß beobachteten die Inhaber 
hat erhalten der Käufer, die anhaltend reſervirt blieben. Im Holz⸗ 
aſen bei Brahnau haben wohl ſeit feinem Beſtehen noch nie ſo wenig 
ölzer gelegen als in dieſem Jahre. Die Schneidemühlen hatten ihren 
e durch die Windbruchhölzer gedeckt, der ausländiſche Markt zeigte 
. Kaufluſt. Allmählich brach ſich aber die Ueberzeugung Bahn, daß 
ur Windbruchhölzer den Anforderungen nicht genügten, daß Rußland 
r die meiſten ſeiner Hölzer bei Kaſernen⸗ und Ffeſtungsbauten felbft 
ung hatte, und daß auf bedeutende Zufuhren aus dem Zaren» 
das e nicht zu rechnen war. Man darf den Rückgang der Traften gegen 
55 Vorjahr ſchon jetzt auf etwa 500 Stück annehmen. Da traten Ende 
8 Woche Großhändler aus Berlin, Drieſen, Danzig, Deſſau, 
. Käufer namentlich für Kiefern⸗Rundhölzer und Mauerlatten 
ren und kauften große Parthien dieſer Waare. Auch Blamiſer und 
rd wurden begehrt. Kiefern⸗Rundhölzer brachten 50—60 Pf., Mauer⸗ 
leb en 58 Pf. pro Kbf. Der Verkehr im Holzgeſchäft bleibt anhaltend 
haft, in Intereſſentenkreiſen wird befürchtet, daß bei dem niedrigen 
aſſerſtande felbft diejenigen Hölzer nicht eintreffen werden, auf deren 
nkunft ganz ſicher gerechnet wurde. 
Aud | ſtrometzkoer Sauerbrunnen.) Das Waſſer der Sool⸗ 
J 3 in Oſtrometzko iſt von der Reichs⸗Verſuchsſtation in Berlin als 
1 worden. befunden worden und ſind bereits ca. 25000 Flaſchen abgeſetzt 


(VII. Verbandstag des deutſchen Seiler⸗ und Reep⸗ 
er-Verbandes.) Am 31. Auguſt und 1. September d. Is. 
h band der „Deutſche Seiler: und Reepſchläger⸗Verband“ feinen VII. Ver⸗ 
| tag ab und zwar in Dresden, Helbigs Etabliſſement. Mit dem 
andstag verbunden und an derſelben Stelle findet eine Fach⸗Aus⸗ 
0 


lag 
bal 


Sang für Seiler und Reepſchläger ſtatt. Die Redaktion der „Deutſchen 
u er⸗geitung“, Berlin N. O. 18, theilt Intereſſenten die Tagesordnung 
i w. auf Anfrage gern mit. 
Poldi (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im Ober⸗ 
M Zeit lrektionsbezirk Danzig im Monat Juli d. Is. 8064 Mk. und in der 
I Zeit 1. April bis Ende Juli 33 899 Mt. betragen; gegen den gleichen 
0 raum des Vorjahres ergiebt die Einnahme ein Weniger von 475 Mk. 
wa (Eine Statiſtik über den Verbrauch berauſchen⸗ 
1 15 Genußmittel) macht ſoeben die Runde durch die Preſſe, wozu 
| weine Anmerkungen wohl am Platze ſind. Es wird dort der Brannt⸗ 
1 Reic verbrauch für 1891/92 auf den Kopf der Bevölkerung des deutſchen 
h u mit 5,5 Liter Alkohol beziffert, der Geſammtverbrauch demnach 
geſch 74 Millionen Liter. Hier ſind wir Deutſchen allzuſchlecht ein⸗ 
ö east. Die amtliche Statiſtik unterſcheidet doch ganz deutlich zwiſchen 
\ Entein den Alkohol, der zur Verwerthung als Trinkbranntwein gegen 
" dafür dung der Verbrauchsabgabe in den inneren Verkehr übergeht — 
Ko r find im Jahre 1891/92 rund 219 Millionen Liter oder auf den 
N 10 der Bevölkerung 4,4 Liter beziffert — und dem zu gewerblichen 
ö dcn abgabefrei verabfolgten Branntwein, wofür die Statiſtik 1,1 
N Wan auf den Kopf der Bevölkerung ausweist. Dieſen letzteren Vers 
5 7 bei dem Verbrauch berauſchender Genußmittel mitzurechnen, iſt 
3 allen Umſtänden unſtatthaft. Wir ſind auch der Meinung, daß 
e abſoluten Alkohols auf den Kopf der deutſchen Bevölkerung 
! reichlich genug find. x 
\ Kla — (otterie) Die Ziehung der 3. Klaſſe der 191. königl. preuß. 
N Er ſſenlotterie beginnt am 10. September und dauert bis zum 13. Die 
N bis derung der Loſe muß unter Vorlegung der Loſe der 2. Klaſſe 
f folge de 6. September, abends 6 Uhr, bei den Lotterieeinnehmern er⸗ 
1 ein. 
1 ad (Eine Reform der Begrüßungsart) iſt das neueſte Be⸗ 
N liaben unſeres modernen Zeitalters, und zwar kommt die jüngſte Kunde 
f In don aus dem heiligen Rußland. Schon vor längerer Zeit hat ſich 
1 ia aku, Hafenſtadt am Kaſpiſchen Meer und bekannt durch feinen um⸗ 
0 Ditteichen Petroleummarkt, ein Verein gegen den Händedruck gebildet. 
b lid, Mitglieder diejed Vereins, welche einen Betrag von 5 Rubeln jähr⸗ 
| zur zu entrichten und ein beſonderes Abzeichen zu tragen haben, werden 
| Nun otrafe gezogen für jeden Händedruck, bei welchem fie im Begeg⸗ 
überfiel mit Bekannten und Freunden betroffen werden. Es wäre 
auf dels, auf die Prinzipien dieſer Reformler näher einzugehen, da ſie 
| Den bekannten Theorie von den unäſthetiſchen und antihygieniſchen 
. derrſchenen fußen, welche dem Händedruck innewohnen, namentlich bei 
Rußlacnder Hitze, wenn die Hände ſchwitzen ꝛc. An anderen Orten 
abnet ads macht ſich nun auch eine ernſte Bewegung gegen das Hut⸗ 
N der Er bemerkbar. Die Erkältungsgefahr im Winter, das Strapaziren 
führ ktämpe und die Störung beim Gehen werden als Gründe ange⸗ 
1 Abneh Die Anhänger dieſer Reform ſchlagen als Erſatz für das leidige 
6 zuführenn des Hutes vor, den militäriſchen Gruß auch beim Civil ein⸗ 
geacht en. Gilt doch — ſo ſagen ſie — das Militär mit Recht als der 
etſte Stand, und wenn das Militär es für durchaus ehrenhaft 
0 zu ledenügend hält, zum Gruß die Hand an den Hut⸗ oder Mützenrand 
„Nai warum ſoll dieſes auch beim Bürgerſtand nickt der Fal fein? 
getucthutabmehmvereine. ſind auch in Deutſchland ſchon vielfach auf⸗ 
, nach kurzem Beſtehen aber immer wieder untergegangen. 
im gt Gum Sammeln der beliebten Makartſträuß e) 
gebun die geeignete Zeit gekommen und bei Ausflügen in die Um⸗ 
Ausbel unſerer Stadt kann man auf Wieſen und Triften die ſchönſte 
Makart hierfür machen. Sumpf-, Wieſen⸗ und Triftengräſer zum 
detz ſtrauße giebt es in Hülle und Fülle. Die Arten der Schmile und 
Zitter außgraſes von goldenen und bräunlichen Tönen, das Priemgras, 
deren Hi Krausgras, Kammgras, Schwengel, Perlgras und Trespe, 
keit a pen und Aehren in Formen und Farben große Mannigfaltig⸗ 
1 unſer Deifen, bieten willkommene Ausleſe. Ebenſo dürfen Schilf und 
Wo arwöhnliches Rohr nicht fehlen, ſowie Binſen und Marbelarten, 
1 kolben ſer und Seggen. In großen Sträußen füllen auch die Rohr⸗ 
| Wlan ihren langen dunkelbraunen Aehren, die braunen Kugel⸗ und 
Aten * ihren Platz ſehr gut aus. In ihren weißen und braunen 
l dings 1 ft auch die Maispflanze ſehr erwünſcht, die man bei uns aller⸗ 
zens und ſehr vereinzelt findet, ſelbſt die Aehren der Gerſte, des Wei⸗ 
Blatter er Haferriſpen finden Verwendung. Desgleichen ſind hiervon 
bekannt Blumen nicht ausgeſchloſſen. Unſere Laubwaldungen nehmen 
gänglich f im Herbſte die prachtvollſten Farbentöne an, welche unver⸗ 
ſcharlach nnd, wenn die glänzend dunkelroth⸗, goldgelb⸗, goldbraun: und 
etrocknet bgeflammten und geaderten Blätter geſammelt, zwiſchen Papier 
on Beton, dann mit einer dünnen Wachslöſung überzogen werden. 
erſter Linie eten Blumen wären die Strohblumen oder Immortellen in 
geeignete 9  verwerthen. Nimmt man nun noch einige ausländiſche 
eiſe das Zümzenexemplare hinzu, ſo kann man ſich auf ſehr billige 
ſchmücken. mmer für den Winter mit den ſchönſten Makartbouquets 
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In Oſtpreußen iſt nach amtlichen Feſtſtellungen ein neuer Cholera- Eigenthumsverluſte find erfolgt. 


todesfall im Gutsbezirke Draulitten, Kreis Pr. Holland, vorgekommen. 
Der Verſtorbene befuhr den Oberländiſchen Kanal als Schiffer. Seine 
Frau und Tochter ſind ebenfalls erkrankt. Der Regierungspräſident in 
Königsberg hat Kommiſſarien an Ort und Stelle entſandt, welche die 
zur Verhütung einer weiteren Verbreitung der Krankheit geeigneten An⸗ 
ordnungen treffen werden. — Aus Bromberg wird heute gemeldet: 
Nachdem feſtgeſtellt worden, daß der Flößer Auguft Kiel in Netzdamm 
an aſiatiſcher Cholera erkrankt, iſt das Begleiten des Holzes durch aus⸗ 
ländiſche Flößer nach aufwärts durch Brahe, Bromberger Kanal und 
Netze unbedingt verboten; daſſelbe trifft auch für die mit dem Floßholz 
aus Polen kommenden inländiſchen Flößer zu. 

Wie wir heute noch erfahren, iſt auch bei dem Kinde des Arbeiters 
Retzlaff in Neubruch, Kreis Thorn, aſiatiſche Cholera bakteriologiſch feſt⸗ 
geſtellt. Das Kind befindet ſich noch am Leben. 

— (Dem hieſigen Landwehrverein) iſt von den Miniſtern 
des Innern und des Krieges das Recht zur Führung einer Fahne ver⸗ 
liehen worden. Im September fol die Fahnenweihe ſtattfinden. 

— (Gärtner⸗Verein.) Der öffentlichen Aufforderung folgend, 
fanden ſich geſtern Abend 27 Gärtner aus Thorn und der nächſten Um⸗ 
gebung in der „Thorner Bierhalle“ (Kotſchedoff) zu einer Verſammlung 
behufs Bildung eines Gärtner⸗Vereins ein. Die Verſammlung wurde 
von Herrn Kunſt⸗ und Landſchaftsgärimner Brohm mit einem ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommenen einſtündigen Vortrage über Zweck und Ziele einer 
engeren Vereinigung der Gärtner Thorns und Umgegend eingeleitet, 
worauf die Gründung des Vereins beſchloſſen wurde. In den proviſo⸗ 
riſchen Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: H. Zorn Vorſitzender, 
Brohm Beiſitzer, Hintze Kaſſirer, Buchholz Schriftführer. Der proviſoriſche 
Vorſtand wird die Statuten entwerfen und ſie der nächſten Verſammlung 
zur Begutachtung und Annahme vorlegen. Die Vereinsverſammlungen 
ſollen monatlich und zwar jeden Mittwoch nach dem Erſten ſtattfinden. 
Die nächſte Verſammlung iſt auf den 5. September feſtgeſetzt; als 
Vereinslokal wurde die Reſtauration von Kotſchedoff beſtimmt. 

— (Geſchenk.) Herr Bäckermeiſter C. Seibicke hat drei in feinem 
Keller bei den Kanaliſationsarbeiten gefundene Stahlſtempel, die ein 


Alter von ca. 200 Jahren haben, dem ſtädtiſchen Muſeum überwieſen. 


Pan Stempel dienten zum Ausſchlagen von Verzierungen aus Leder oder 
appe. 
— (Bejeitigter Uebelſtand.) In einem Eingeſandt unſeres 
Blattes wurde dieſer Tage auf die ungeſunden Ausdünſtungen der beiden 
Kanäle hingewieſen, welche an der Dampferausladeſtelle die Tageswaſſer 
in die Weichſel abführen. Auf Anordnung des Magiſtrats ſind nun die 
Kanalmündungen durch eiſerne Röhren bis drei Meter in die Weichſel 
hinein verlängert worden, ſodaß die Kanalwaſſer jetzt unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel des Stromes ablaufen. 

— (Wildgewordenes Pferd.) In der Heiligengeiſtſtraße 
wurde geſtern Abend gegen 9 Uhr vor einem Eiswagen ein Pferd wild. 
Es ſchlug nach allen Seiten aus und drückte den Wagen quer über die 
Straße, wobei dieſer gegen einen Handwagen ſtieß, welcher zerbrochen 
wurde. Nachdem das Pferd noch mehrere Male geſtürzt, gelang es 
endlich, die Sielen loszuſchneiden, wonach das aufgeregte Thier beruhigt 
werden konnte. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Damenjacket in der Junkerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. — Zurückgelaſſen ein Strohhut im Laden 
des Herrn Kaufmann Puttkammer, Breiteſtraße. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,03 Meter unter Null. 
— Geſtern traf hier der Dampfer „Anna“ mit Stückgütern und fünf 
Schleppkähnen aus Danzig ein; heute fuhr derſelbe mit einem Schlepp⸗ 
kahn nach Danzig zurück. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 190 
Schweine, darunter 16 fette, aufgetrieben. Bezahlt wurden 34 —37 
Mk. für beſſere und 31—33 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Podgorz, 15. August. (Verſchiedenes.) Geräumt müſſen vom 19. 
bis 22. September ſämmtliche Häuſer an der Thorn⸗Argenauer Chauſſee 
fein, da in dieſer Zeit zwiſchen Fort V (Großer Kurfürſt) und Fort VI 
(Winrich von Kniprode) ſcharf geſchoſſen wird. Den Beſitzern der betr. 
Häuſer werden im Termin am Montag den 20. d. Mts., morgens 9 Uhr, 
im Magiſtratsbureau die nöthigen Inſtruktionen durch den Herrn 
Bürgermeiſter Kühnbaum ertheilt werden. — Die Schule in Stewken iſt 
heute durch den Herrn Kreisphyſikus geſchloſſen worden, weil die Kinder 
des Lehrers Herrn Maaß an Diphtheritis erkrankt ſind. Ein Kind des 
Herrn M. ftarb bereits an der Krankheit auf der Rückreiſe von Pommern, 
heute erkrankte ein zweites Kind. — Auf dem hieſigen Marktplatze wurde 
einer Dame vor einigen Tagen ein Portemonnaie mit 12 Mk. Inhalt 
aus der Jackettaſche gezogen. — In Stewken ſind dem Beſitzer Guſtav 
Schmidt die Obſtbäume geplündert worden; dem Beſitzer Krüger wurden 
eine große Anzahl Gurken geſtohlen. 8 (P. A.) 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Auguſt. (Erweiterung des Bahn⸗ 
hofes Tauer.) Durch den Bau eines Bahngeleiſes von Tauer nach der 
Kiesgrube Seyde ſind auf dem Bahnhof Tauer Erweiterungsarbeiten 
nothwendig geworden, die gegenwärtig ausgeführt werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Auguſt. (Exploſion. Gelöſcht.) 
Dieſer Tage hütete ein 16jähriger Junge in dem Dorfe Okunow im 
Kreiſe Warſchau die Kühe mehrerer Bauern. Dabei fand er am Ab⸗ 
hange eines Grabens eine alte Bombe. Um ſich des etwa darin noch 
befindlichen Pulvers zu bemächtigen, grub der Burſche das Geſchoß aus 
und verſuchte im nahen Gebüſch die Kapſel, mit welcher die Bombe ver⸗ 
ſchloſſen war, aufzuſchrauben. Das Geſchoß iſt hierbei explodirt. Auf 
den lauten Knall eilten mehrere Dorfbewohner herbei. Sie fanden den 
zerriſſenen Körper des Jungen im Gebüſch, nicht weit davon auch die 
Arme und Beine des Todten. — Aus Dombrowo wird gemeldet, daß 
das Feuer in dem Schacht „Paris“ als gelöſcht und der Schacht alſo als 
gerettet betrachtet werden kann. Den Arbeitern, welche, wie ſchon ge⸗ 
meldet, den freiwilligen Verſuch unternommen hatten, in den Schacht 
auf Seitenwegen zu gelangen, iſt derſelbe ſchließlich doch gelungen und 
ſie haben mit Sicherheit konſtatirt, daß der noch immer emporſteigende 
Qualm kein eigentlicher Rauch von brennendem Material iſt, ſondern 
nur Dampf, welcher ſich bildet aus dem Waſſer und den anſcheinend 
noch zahlreich vorhandenen Glimmſtücken. 


Mannigfaltiges. 

(Karuſſel⸗Einſturz.) In Liegnitz ſtürzte während 
des jetzt dort ſtattfindenden ſchleſiſchen Provinztalſchützenfeſtes ein 
Dampfkaruſſel ein, mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

(Ein Hochſtapler) aus Berlin in Begleitung einer 
Dame verſuchte in Landeshut gefälſchte Banknoten und Werth⸗ 
papiere umzuſetzen, beide wurden verhaftet. Bei der Dame 
wurden noch 1100 Mark in Falſifikaten vorgefunden, die Iden⸗ 
tität beider iſt noch unermittelt. 

(Attentat aus verſchmähter Liebe.) Aus Bi⸗ 
berach (Württemberg) wird vom 14. gemeldet: Der Schloſſergeſelle 
Tobias Dobmater aus Bayern drang geſtern abends um 7 Uhr 
in die Wohnung der gerade beim Nachteſſen ſitzenden Familie 
des Orgelbauers Scheffold ein und feuerte ſechs Revolverſchüſſe 
ab, welche die Tochter und die Mutter trafen. Eine Kugel 
prallte an dem Korſet des Dienſtmädchens ab. Das Motiv der 
That ſoll verſchmähte Liebe ſein. 

(Feuersbrunſt.) Durch den bereits gemeldeten Brand 
in Fiume ſind die Magazine ſammt den dort lagernden Waaren 
vernichtet. Das Spiritusmagazin wurde gerettet. Die zerſtörten 
Magazine waren verſichert. 

(Todesfall.) In Madrid ſtarb vorgeſtern der Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor und Senator Manuel Colmeiro. Er war der 
Lehrer faſt aller bedeutenden Männer, die gegenwärtig in Spa⸗ 
nien als Politiker oder Rechtsgelehrte eine Rolle ſpielen. 

( Wirbelwind.) Nach einer Meldung aus Peters⸗ 
burg zerſtörte ein Wirbelwind in der Umgegend des Städtchens 
Sippala drei Dörfer. Viel Vieh iſt umgekommen; große 


e 


| 
| 
| 
| 
| 


Mehrere Menſchen wurden 
verwundet. 

(Handel mit Menſchenfleiſch.) Im Ubangi⸗ 
becken in Afrika, um deſſen Beſitz zur Zeit ſich Frankreich und 
der Kongoſtaat ſtreiten, ſind die Bewohner Menſchenfreſſer, die 
alles Fleiſch von Thieren verachten. Menſchenfleiſch, mit 
Pfeffer und Salz gewürzt, gilt ihnen als Leckerbiſſen, und hier⸗ 
zu verwenden ſie Sklaven jeden Alters und Geſchlechts. Nach 
dem Bericht eines Afrikaforſchers gelang es kürzlich dem fran⸗ 
zöſiſchen Miſſionar Allatre auf dem Schiffe „Lion“, den Menſchen⸗ 
freſſern 74 Sklavenkinder zu entreißen und mit ihnen nach dem 
Waiſenhauſe der Miſſion zu flüchten. Der Miſſionar fand auf 
einem der Märkte die Sklaven wie Schlachtvieh ausgeſtellt. 
Noch nie aber hatte er, wie hier, geſehen, daß die Sklaven 
auch ſtückweiſe verkauft wurden. Konnte einer nicht den ganzen 
Sklaven kaufen, ſo wählte er nach ſeinem Belieben ein Stück 
von ihm, beiſpielsweiſe einen Arm, worauf der Verkäufer auf 
demſelben einen langen Strich mit einer Art Kreide zog; dann 
nahm ein zweiter den andern Arm, weitere die Beine, Bruſt 
und ſo fort. Waren nun alle Körpertheile mit Kaufſtrichen 
verſehen, ſo ſchnitt man dem armen Sklaven den Kopf ab und 
verzehrte dieſen, mit Pfeffer und Salz gewürzt, ſofort am 
Platze. Dann wurde der Körper zertheilt und jeder Käufer 
empfing das ſeinige. 


Neueſte Nachrichten. 

Leipzig, 16. Auguſt. Auf einem Neubau am Markt ver⸗ 
unglückten infolge zu ſchwacher Holzträger 5 Arbeiter, wovon 3 
lebensgefährlich verletzt wurden. 5 

Schmölln, 15. Auguſt. Der Mitbefiger der Hiefigen 
Dampffabrik Frohberg wird wegen bedeutender Unterſchlagungen 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Wien, 15. Auguſt. In der Mammuthlagerſtätte bet Prerau 
hat Direktor Maſchka die Knochenreſte von angeblich 6 diluvialen 
Menſchen gefunden. 

Lyon, 16. Auguſt. Die Hinrichtung Caſerio's iſt 
heute früh 4 Uhr 50 Min. ohne Zwiſchenfall verlaufen. 
Es war ein ſtarkes Militärkommando aufgeboten. 

Brüſſel, 15. Auguſt. Die Unterſuchung gegen die des 
vielfachen Giftmordes angeklagte Frau Jonniaux iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Frau J. bleibt in Haft. Die Verhandlung wird 
n a anfangs November vor dem Schwurgericht ſtatt⸗ 

nden. 

London, 16. Auguſt. Der „Pall⸗Mall Gazette“ zufolge 
find in den letzten Tagen 400 Anarchiſten vom Kontinent in 
England gelandet. 

Johannisburg, 15. Auguſt. In Transvaal herrſcht große 
Noth. Die Weißen haben Mangel an Lebensmitteln. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Dent. Wartmann in Torn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Aug. 15. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa .. 219—05 219 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz u 218—20 1218—20 
Preußiſche 3 % Konſolss 91—80 92— 
Preußiſche 3%/, % Konſols 102 —75 | 102—70 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—80 | 105—75 
Polnſſche Pfandbriefe 4½ %% w 68—70] 65—60 
1 Liquidationspfandbriee — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—70 99—50 
Diskonto Kommandit Anth eile 19450 1193 — 
Oeſterreichiſche Banknoten J164— 164 —15 
Weizen gelber: September. . 137-7513825 
November 3 3 140— 14025 
loko in Newyork 0 58¼ 57°, 
Wenn ö « 1117— 1118— 
r Bene 4 11775115 —25 
. eee e 1118 —50 | 11950 
November . 1119 —50 120-50 
Rüböl: Oktober | 4— 44—20 
November. 44— 1 44—20 
ERSTE SFR Dr 
11 19 NG RE AR — — 
er loko. A . + ] 30-90] 30-50 
70er Auguft . . . 34-20 34—10 
70er Oktober 35— 


8 e 31-90 
Diskont 3 pEt., Lombardzinsfuß 3¼ p&t, reſp. 4 pCt. 5 


Berlin, 15. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 391 Rinder, 6010 Schweine, 
davon 251 Bakonier und 112 leichte Ungarn, 1513 Kälber, 5068 Hammel, 
— Der Rinderauftrieb wurde glatt geräumt, man erzielte leicht die 
Preiſe des letzten Sonnabend. — Der Schweinemarkt verlief glatt zu 
gehobenen Preiſen. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 50—52 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier 43—44 Mk. pro 100 Pfd. und 55 Pfd. 
Tara pro Stück. Leichte Ungarn 45 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pet. 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe zogen etwas 
an. 1. 65—68, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 57—64, 3. 50—56 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca. 900 Stück 
Abſatz, die alten Preiſe waren aber nur noch ſehr ſchwer zu erreichen. 


Rönigsberg, 15. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,50 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 31,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 16. Auguſt 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Weizen geſchäftslos; auch die ſchon ſehr niedrigen Preiſe geben nach 

Aufhebung der Staffeltarife keine Rechnung nach dem Weſten. 
130/35 Pfd. 125/26 Mk. 

Rog 

Gebt e großes Angebot; feine weiße mehlige Qualitäten nur bis 128/30 
Mk. bezahlt, geringere ſehr ſchwer und nur zu niedrigen Preiſen 
unterzubringen. 

Erbſen geſchäftslos. 


en unverändert, 125/26 Pfd. 100/1 Mk. 
Hafer geſchäftslos. 


Freitag am 17. Au guft. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 47 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 19 Minuten. 

Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wi 

0 rd 
bedeutend erhöht durch Aufftellung eines ökonomiſch ce e Be⸗ 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


vermittelt kaufmän⸗ 
; niſche Auskünfte über 
Europa, Aſien, Afrika und The Bradstreet Company ſolche über Amerika, 
Auſtralien. Vereinigte Bureaus: Berlin, W. Charlottenſtraße 23. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Umpflaſterung wird die 
e von Beginn der nächſten 
zoche ab für den Wagenverkehr ge- 
ſperrt ſein. 

Thorn den 14. Auguſt 1894. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 233 
eingetragen, daß der Kaufmann Jo- 
hann von Piskorski in Thorn für 
ſeine Ehe mit Sophia Kiszewski 
durch Vertrag d. d. Tremeſſen den 9. 
Juli 1894 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mtt der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß das Vermögen 
der Ehefrau die Eigenſchaft des vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 10. Auguſt 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider] 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 
I _möbl. Sim. v. Jof. I. b. Lubmaderftr. 20. 
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Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, 2 

Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 


J. Biesenthal-Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Villigſte Bezugsquelle für Manufahtur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 

Trikotagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dnkend- 
Preiſen. KSämmtliche Arbeiter-Garde- 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
Hemden, Blouſen, Zeug⸗ 
ür Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. 1 AR 

Beſtes und rrellſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der äußerfle und 
hilligſte Verkaufspreis iſt in deutlichen Bahlen 
an jedem Stück angebracht. 

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 

J. Biesenthal. 
8 jan auf längere Zeit 
Elegantes Pianins „n teh n ge. 


ſucht. Adreſſen unter M. 20 erbeten. 


Mehrere Packkiſten 


ſind zu haben Katharinenſtraße 1. 


Strebel-Tinte, = 


19 1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Kabinet u. Zubehör, 
zu verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


Ein möbl. Zim. mit od. ohne Beköſt. von 
ſogl. zu verm. Schulſtraße 9, 2. 


2 
Hiermit erkläre ich, 
5 daß ich meine Verlobung mit Herrn 
® Friedrich Schmidt ſchon ſeit dem 1. 
8 Auguſt aufgehoben habe. 8 
® 
® 


3 Emma Zühlke, Hsendorf. 
— 

Bin von meiner Reise zu- 
rückgekehrt. 


Dr. L. Szuman. 


Habe mich hierſelbſt als 
Friſeuſe 
niedergelaſſen und empfehle mich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften in und außer dem 
Hauſe. B. e dan 


Bäckerſtraße { parterre. 


Telegramm! 
Friſche ſchwediſche Preißelbeeren 


treffen in etwa 8 Tagen ein. Aufträge 
nehme ſchon jetzt entgegen. Sichere billigſte 
Bedienung dem jeweiligen Marktpreiſe ent⸗ 
ſprechend zu. Gustav Oterski. | 


Wichtigrü-Hausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife per Pfd. 18 Pf. 
dto. prima 1 2 
dito. 5 a. 15 22 „ 

Oranienbg. Bernfeife 15 25 „ 

Prima Faßſeife 17 18 5 

oda ; 5 8 


Reisſtrahlen Stärke 15 be 

Macks Doppelftärke, Creme- Stärke, 

Glanzſtärke, Feifenpulver, Bleichſoda 
und Vorar etc. 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


empfiehlt 


— Mh > 
Herrmann 8 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


9 — 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


Friſche Füllung von 
Harzer Sauerbrunnen, Grauhof“ 


empfing und, empfiehlt 
das Generaldepöt für Thorn u. Umgegend 


Gustav Dierski. 


„ Harzer Sauerbrunnen Grauhof 
2.45; bekannt als vorzüglichſtes Erfriſchungsgetränk, 
wird von einer großen Anzahl von Fabriken 

unter faſt gleichklingenden Namen in den 

Handel gebracht und bitte ich dieſe Fabrikate, 

welche an Oualität demſelben nicht annähernd 

gleichſtehen, mit ſolchem nicht zu verwechſeln. 


958 


— 


. 


> Be 


Fla ſchen, Körbe und Riten werden mit 
berechnet und nur eigene zum berech- 


neten Preiſe zurückgenommen. 


(Tarrey's Conditorei.) 


eee 


eelig- Thorn, Mode-Bazar 
Saifon -Musvorkauf ® 


1 Poſten Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 

1 Doften Kleiderſtoffe Vigoureux noppe reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 

1 Poſten Kleiderſtoffe Armuré reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2,10 
jetzt 1,50 Mk. pro Meter. 

Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 


. Mein großes Lager Damenconfection nur diesjährige Fagons als Jaquettes, Pelerinen, Cäpes, Regenmäntel, Staubmäntel in Wolle und Seide 
wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. e 


das A u 8 Atelier füt Anfertigung eleganter Coſtüme — erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


wur f 5 


16. Luxus⸗Pferdemarkt⸗ 
Lotterie 


zu Marienburg in Westpreussen. 


Ziehung am 27. September 1894. 
1900 Gewinne = 90 000 Mark. 


Loſe a 1 Mark, auf 10 Loſe 1 Freilos, 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. empfiehlt 
und verſendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


Gut erhaltene vierfl. 
Fenſter, verglaſ, 
eine Hausthür, 2 


altes Bauholz 


und mehrere tauſend 


poluiſche Dachpfannen 


ſind billig zu haben 


Kutharinenſtr. 1. 


ein Grundſtück, Ftewken, 
bin ich willens ganz oder getheilt zu 
verkaufen. HMrtiger. 


8 0 Ein gut gerittenes, ſehr dauer⸗ 
F haftes Pferd, beſonders für 
Adjutanten und Kompagnie⸗ 
„um wem Chefs geeignet, militärfromm, 
5jährig, gut 4 Zoll groß, ſofort verkäuflich. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mrombergerſtraße 84 iſt eine herrſchaft⸗ 
B liche Wohnung von 6 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Badeeinrichtung und Stall vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


mit 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


1000 ſilberne Kaiſer Friedrich-Medaillen „ 


Hauptgewinne: 


1 Landauer . . mit 4 Pferden 8 
1 Kutſchir-Phasßton mit 4 Pferden 3 
1 Halbwagen . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen . mit 2 Pferden | F 
1 Halbwagen .. mit 2 Pferden [ 
1 Selbſtfahrer . . mit 2 Pferden |’ 
1 Coupee . mit 1 Pferde 3 
1 Parkwagen .. mit 2 Ponies & 


2 Paar Paßpferde 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit⸗ oder Wagenpferde 
in Summa 
8 komplett beſpannte Equipagen 


k Außerdem: 

9 goldene Kaiſer Friedrich⸗Medaillen à 100 M. 
50 goldene Drei⸗Katſer⸗Medaillen „ 20 M. 
5 M. 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenſtände. 


Eine flotte, gut zugerittene 


EURE Bu 
Stute, 
Sjährig und von brauner Farbe, ſteht zum 
Verkauf bei H. Buszkowski, 
Pfarrgut Scharnau p. Oſtrametzka. 
7 Ein ſehr edelgezogener Oſt⸗ 
A preuße, goldbraun, 6jährig, 6“ 
groß, mit hervorragenden Gän⸗ 
gen, dabei durchaus ruhig und 
truppenfromm, für Kommandeure geeignet, 
ſofort zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Sümmtl. Malergeräthe u. Farben 


verkauft billig 
Frau Poek, Mocker, Bergſtr. 8. 


Gin verheiratheter Kutſcher, 


zuletzt 9 Jahre auf einer Stelle, ſucht 
Stellung. Zu erfragen bei 
Frau Grublnska, Schuhmacherſtr. 10. 


Zum ſofortigen Antritt wird eine Kinder⸗ 
frau oder ein 


ülteres, erfahrenes Kindermädchen 


geſucht. Frau Major Mörder, 
Altſt. Markt 16, III. 


2 fein möbl. Zim, zu verm Breiteſtr. 41. 


Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Zur eleganteſten Anfertigung 
8 ſämmtlicher 5 
Damen- Toiletten und Kinderkleider 
„empfiehlt ſich 
julia Kawinska, 
Warschauer Modistin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daſelbſt werden auch funge Damen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


868988828888 
Malergehilfen 
und Anſtreicher 


auf Akkordarbeit ſucht 
A. Baermann, Malermſtr. 


Malergehilfen 
und Auſtreicher 


finden Beſchäftigung G. Jacobi, Maler, 
Fr Re ge 


Limmergesellen 


erhalten ſofort dauernde Arbeit (Winter: 
arbeit). Ulmer & Kaun. 
Einen Stellnerlehrling SO, W 


von fofort 
H. Sehiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Ein Lehrling 
zur Buchbinderei ſogleich verlangt. 


H. Stein, Buchbindermeiſter, 
Breiteſtraße. 


8 Ziegelelarbeiter 


bei gutem Verdienſt verlangt ſofort Krüger, 
Branitz pr. Bukowitz, Weſtpr., Bahnſtation 
Terespol. 


Stand für ein Pferd Ichloßſtraße 4. 


Druck und Verlag non U. Dombrowz lt in Thorn. 


rkaufsſtelle bei J. Nowak 


Wohnung 


Heil! 


Sonnabend den 18. d. Mid: 
Verſammlung 


. bei Ziesak. 
Geſinnungsgenoſſen ſtets willkommen. 
Reformverein Podgorz und Um- 
gegend. 


Heil! 


Gefnnungsgenoffen Freitag Abend 
bei Ed. Kohnert. 


Zu dem am Sonntag den 19. 5. M. 


ftattfindenden 


Canzkrünzchen 


lade ich hiermit ergebenſt ein. 
Steinau, im Auguſt 1894. 


E. Harbarth. 
Heute 
Entenweißſauer und Schleie in Gelet, 


H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 
6 Zimmer 2. Etage, vermiethet 
7 F. Stephan. 
Eine Familienwohnun 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. 
u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 
Rudolf Brohm, Bot. Garten. 
Ein gut möbl. Zimm. u. Kab., unw. der 
Poſt, von ſofort zu v. Marienſtr. 7, I. 
Wohaung von ca. 4 Zim., Burſchengel., 
Pferdeſt. f. 2 Pferde (ev. i. d. Nähe) wird 
3.1. Okt. gef, Off. u. Z. 30 d. d. Exp. d. Z. erb. 
Die bisher von Herrn Aſſiſtenzarzt Dr. 
= Schlubach innegeh. möbl. Wohnung 
iſt vom 1. Septbr. zu verm. Schloßſtr. 10. 
ie Wohnung Brombergerſtraße 46, 
part., im Haufe der Frau Kusel, be 
ſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör, ſowie 
Garten, vom 1. Oktober d. J. zu verm. 
Zu erfragen Brombergerſtraße 84, 1 Tr. 
von 3 Zim. zu verm. 
Seglerſtraße Mr. 13. 
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0 * * * 
3 Speicherräume u.] Speicherkeller 
ſind von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Sep: gel. möbl. Wohn., mit a. ohne 
Burſchengel. u. Pferdeſtall zu ver⸗ 
miethen. Achloßſtr. 4. 
2 fein möblirte Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Schillerſtr. 16, 2 Tr. 
Ein Wohn. v. 3 Zim., Entree, Waſſer⸗ 
leitung und ſämmtl. Zubehör hat zu 
vermiethen A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Die Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zim. u. Zubehör iſt von ſofort und 
1. Etage, 

beſtehend aus 6 Zim. und Zubehör vom 1. 

Oktober zu verm. Mellienſtr. 89. 
Zwei möblirte Zimmer 

zu nermiethen Ben. Markt 20, l. 

Eine Parterre⸗Wohnung, 3 Zim, Küche 
u. Zubeh. v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 6. 


Gr. Geſchüftskeller, 
worin ein Weinverkauf betrieben wird un 
der zur Speiſewirthſchaft ſich eignet, ſofort 
oder ſpäter billig zu übernehmen. 

1 Henschel, Seglerſtr. 10. 
I möbl. Zim. zu verm. Strobanditr. Il 


Täglicher Kalender. 


1894. 


Auguſtt 


ar\ Sa) Sonnabend 


September . 2| 3| 4| 5 


BER SI AET| Freitag 


Oktober 


2 ͤ— en 


